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4000 Jahren vor Christus hüteten 
Chinesen das Geheimnis der Sel· 

oeovaupenzucht. Sie führten deshalb 
SeIdengewebe und Seidengarn 

.. wichtige Tauschobjekte, neben 
Porzellan und Glaswaren aus, auf der 
6400 km langen ·Seidenstraße~ mit 
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"''''''''''Ober das;etzlge Zentrala· 
..1.Ild durch große WOstengeblete 

die Türkei und nach Europa bis an 
das M:tlelmeer. 
~ Verrat der Zucht der Seidenrau­
pen stand eine grausame Todes· 
wafe. Erst um 555 nach Christus 
gelang es persischen Mönchen, die 
e-. des Seidenspinners und Samen 

des Maulbeerbaumes versteckt nach 
Konstantinopel zu bringen. Von dort 
gelangte der Seidenbau zuerst nach 
GrIechenland, dann In andere Staaten 
sm Mittelmeer. Von Frankreich wird 
berichtet, dass um 1345 nach Chri­
stus In Marseille SeIdenmanufakturen 
bestanden. Erst im 16. Jahrhundert 
wurde die Seldenraupenzucht In Eur­
opa heimisch.
 
In Deutschland 'Orderte Frledrlch
 
Wllhelm I, der SoldatenkOnlg (1688 
- 1740), die Anpflanzung von Maul­

beerbäumen in Preußen. um 
Rohseide Im eigenen land zu 
erzeugen. Ansätze aber schei­
terten am Interesse der landbe­
völkerung. an den klimatischen 
Bedingungen, aber vor allem 
an epidemischen Erkrankungen 
der Raupen. Von 1865 bis 1870 
erkannte Louis Pasteur den Erre­
ger und machte so eine Bekämp­
fung möglich. 1718 erließ König 
Friedrich Wilhelm I von Preußen 
ein Strafedikt. um Personen, 
die angelegten Maulbeerbaum­
pflanzungen Schaden zufOgten. 
gehörig zu bestrafen. Preußen 
Importierte 1774 bis 1784 rund 80 
Tonnen Kokons, die 160 Zentner 
Seide lieferten. Aber auch König 
FrIedrich 11 (FrIedrIch der Große. 
1712·1786) konnte seine BemO­
hungen um den Seidenbau durch 
verpflichtete SChullehrer. KOster 
und Hugenotten nicht mit Erfolg 
krOnen. 
Erst der Zehlendorfer Schullehrer 
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Ernst Ferdinand ScMde (1772·1861) 
begann 1820 einen erfolgreichen 
Anbau des Weißen Maulbeerbaumes 
und damit eine 3Q.1äMge belspieIhafte 
und erfolgreiche Seidenzucht. aus der 
er jedes Jahr um 10 Pfund vorzOgliche 
seide gewann. 1854 betrug die euro­
päische Kokonemte Immerhin schon 

7,5 MIllionen Kilogramm. Neben der 
Seidenraupe spinnen viele Spinnen­
tiere und SchmetterlIngsarten Ihre 
Puppen In Kokons ein. aus denen sich 
dann später der fertige Schmetterling 
befreit und für die weit8f8f1twicklung 
der Arten sorgt. Aber in keinem wel­
teren Fall lAsst sich der Faden des 
Kokons so gut und leicht abhapseln 
wie beim Seidenspinner. 
Seide war seit alten Zeiten ein sehr 
begehrter Artikel und es blieb dabei, 
dass die Schulen und Kirchen im 19. 
und 20. Jahrhundert verpflichtet wur­
den, um die SChulhöfe und Friedhöfe 
Maulbeerplantagen anzulegen. \lerant· 
wortlich waren aber, mehr oder weni­
ger erfolgreich, lehrer und Küster In 
der Raupenzucht. Später wurde dann 
Seide kriegswirtschaftliches Material 
und bel der Herstellung der Fallschlr· 
me, der leite und In der Al1loreifen­
produktion eingesetzt. Zahlen bele­
gen, dass Deutschland aus Japan 35 
MIllionen Kilometer SeIde bezog und 
1966 die Bundesrepubllk Deutschland 
16000 kg Selde einführte. 
Bereits seit Anfang der dreißiger Jahre 
des vorigen Jahrhunderts verstärk­
ten amerlkanische Firmen ihre Bemil· 
hungen gleichwerttge Ersatzstoffe 
für Seide zu finden. Japan hatte das 
SeIdenmonopol und bestimmte die 
Ueferungen und die Preise. Ein wel· 
terer Grund war der enorm gestiegene 
Bedart an SeidenstrOmpfen anstelle 
der gestrickten BaumwollstrOmpfe tOr 
die Damen. 
Der größte Erfinder ist oft der Zufail. 
1931 fanden die Wissenschaftler 
Wallace H. Carothers und Julian Hili 
auf der Suche nach Polyester durch 
MIschen verschiedener Polymere 
alne Verbindung, deren Kettenmole. 
kille endlos dehnbar und die FAden 
eine sehr hohe Reißfestigkeit besa­
ßen. 7 Jahre spAter war die Faser 
Nylon geOOren. Damit verdrängte die 
Firma Du Pont Japan aus dem 5el­
denmonopol und seine Kontrolle der 
lNenseideostrumpfproduktlon. Es wird 
berichtet, dass W. H. Carothers die 
Tragweite seiner NylonentwIcklung 
erkannt. freudig ausgerufen haben 
soll: Mt:l.ow Xou lousl Q,ld tiippons" 
~etzt habe Ich Euch, Ihr alten lausl­
~Japan~.DeAm~~ 

wurden zum Markennamen NYlON. 
Die vielen Fallschirme fOr den 2. 
Weltkrieg hatten Vorrang, für Damen· 
strampfe stand die neue Faser nicht 
ausreichend zur VerlOgung. Um wei· 
terhin Eleganz zu beweisen, ließen 
sich die Damen mit Augenbrauenstif· 
tan auf den Waden wenigstens eine 
5trumpfnaht ziehen. 

Fortsetzung folgt 
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Zuchtstationen werden nur gesunde 
des Seidenspimerwelbchens 

bls 700 Eier) zur Zucht freigege­
. Die Eier sind etwa mohnkorn· 

Laufe ihres 35-tägigen lebens, 
lJllfllusgesetzt richtige Luftfeuchte 
lI'Id 18-25 Grad Celsius, benötigen 
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die EJer von 10 Gramm Bruteiern, bel 
in spitzenzeiten achtmaliger täglicher 
FOtterung mit frischen Maulbeefbläl­
tem, etwa 300 kg reine Laubmass8. 
Die geschlüpfte winzige Raupe nimmt 
bis zum Einspinnen etwa ein 7000­
faches an Gewicht zu und häutet sich 
insgesamt viermaJ. Das E'mpinneo der 
Raupe erfolgt innerhalb von 3 Tagen 
und Nächten, am besten am Spinn­

_______ rahmen, um ein 

Isauberes Einspin­
nen und eine Ieictlte 
Ernte def Kokons zu 
ermöglichen. Nach 
7 Tagen vorpuppt 
SiCh die Raupe im 
Kokon, nach weite­

Iren 8 Tagen schlüpft 

(t	 ,sind genau nach 
'10 Tagen Ernte 
und Versand nötig, 
weil sonst der Fal­

• ~~;;;~~~:!~iderFatter Deshalb 
lMl und 90 mm lange Raupo. 

Oie Zunahme des Gewichres betnJgtdas 7-BOOOfache. ter durch ein die 
Fäden zerstören­

des Loch entschlüpft und dar Kokon 
dann zum Abhaspeln nicht brauch­
bar ist. Seide Ist ein Eiwei6stoff. der 
in den Spinndrüsen erzeugt wird und 
sofort erstarrt. Die Fäden sind durch 
ein Sekret pergamentartig verklebt. 
Der 8eidenfaden eines Kokons Ist bis 
zu 3500 Meter lang. Etwa 900 Meier 
werden pro Kokon abgehaspeft. Die 
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nicht abspinnbare Aestkokonseide 
wird zu Schappseide verarbeitet fOr 
Schleif- und Pollerseide U.V.8. Es sei 
angemerkt, dass ein vielfach gezwim· 
ter Seidenfaden größere AeiBfesbgkeit 
besitzt als ein gleichstarkes Stahlseil 
- dieses nutzte man schon im Alter­
tum! 

Seidenbau jn der OPR: In Plauan 
bestand 1949 die modernste SpInn­
hOtte in Europa. Mit 15500 kg Kokons 
war sie aber nur zu 10% ausgelastet. 
Erst 1960 erfolgte mit 160000 kg 
Frischkokons Ihre volle Auslastung. 
1949 und 1950 betrieb die Imkerin 
Theresia Prauß in MOllrose mit Hilfe 
des Autors erfolgreichen Seiden­
bau. 1951 (wir wohnten noch in der 
Kriegsruine, dem Gebäude der heuti­
gen Amtsgemeinde SchlaubelaI) habe 
Ich dort, mit Hilfe meiner Mutter, mit 
'0 kg Brut 20,6 kg Kokons der Klasse 
I geerntet. 1952 erntete ich In einem 
Raum in der Aesculap-Apotheke am 
Markt 12,8 kg Kokons. Das laub holte 
ich aus der launumrandung der Maul­
beerhecke des Schulgartens in der 
BahnhofstraBe. die vor 1945 ange­
legt war. Zum GIOck bemerkte ich 
eine Behandlung des angeblich von 
den Amerikanern Ciber der OCR abge­
worfenen Kartoffelkäfers mit DDT auf 
einem benachbarten Kartoffelfekt Mit 
Hilfe von Heinz Bartuschky und den 
BrOdern holten wir dann Maulbeer­
laub aus dem Gn.ndstück von Fräulein 
Mann in der Gubener Straße, von der 
Friedhofsumpflanzung in Hohenwalde 
und der Grenzbepflanzung der Schule 
in Biegen täglich frisch. 
Neben einer Bezahlung erhielten wir 
als Prämie It. Befehl 65 der Sowjeti· 
schen Militätadministratlon 
1951: 16 m x1,30 m Breite - Damast­
bettwäsche; 1952: 8 m x 1,26 m 
• Bettwäsche und 2,50 m x 1,50 m 
- angerauten Bettlackenstoff. Auch 
für die Samengewinnung des Weißen 
Maulbeerstrauches wurden Prämien 
ausgesetzt. 
Geschichtlich erwähnt soll hier wer­
m dass bereits auf Initiative KOnigs 
Friedrich 11 in Frankfurt (Oder) eine sei· 
denfabrik Om heutigen Slublce direkt 
am Damm an der OderbrOcke) errich­
tet wurde. In der Goethestraße in FFO 
befand sich eine FaJlschirmfabrik, in 
der Erika Greschke aus Müllrose 1943 
als Dienstverpflichtete gearbeitet hat. 
Ihre Aufgabe bestand darin, die Nähte 
an den FaJlschirmerl auf Dichtigkeit zu 
prOfen, bevor sie zusammen gelegt In 
die grünen Fallschirmtaschen kamen. 
Auf meine Frage, ob die Fallschirme 
damals bereits generell aus Kunstsei­
de gefertigt wurden, antwortete sie, 


